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Amtlicher Heil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben

mit Allerhöchster Entschließung vom 29. September
d. I . dem Kaufmaune Karl B a r b o r i ^ in ^tu-
dolfslvcrt anläßlich der von ihm mit eigener Lebens-
gefahr bewirkten Rettung zweier Knaben vom Tode
des Ertrinkens das Silberne Vcrdiensttrcuz mit der
Krone allcrgnädigst zu verleihen geruht.

Den 3. Oktober 1908 wurde in der l. l. Hof« und Staats-
druclerei das X(^V1. und X(^VII. Stück des Reichsgeschblattes
in deutscher Ausgabe ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Ieitung» vom 3. Oltobcr
1908 (Nr. 228) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß»
erzeugnisse verboten:

Nr. 7b «Voln6 nlovo» vom 26. September 1908.
Nr. 39 «Vrünncr Deutsche Zeitung» vom 27. September

1908.
Nr. 39 «Deutsches Nordmährerblatt» vom 27. Septem»

ber 1W8.

MchtanrMcher Heil.
Türkische Marine.

Ein Bericht aus Konstantinopel weist aber-
mals darauf hill, daft die türtische Marineverwal'
lung auch unter dem neuen Regime keine Tätigkeit
^ntwilielt. Die Mehrheit der Marine-Offiziere hegt
die Überzeugung, daß eine Besserung dieses Zustan-
des vom gegenwärtigen Minister nicht zu erwarten
sei. Der einzige Mann, der imstande wäre, diese
Marine den modernen Bedürfnissen entsprechend
umzugestalten, wäre Admiral Halil Pascha, der je-
doch bedauerlicherweise noch immer außer Dienst
gestellt ist. Die in Erwägung gezogene Berufung
eines englischen Fachmannes in die Marineverwal-
tung wäre, wie in den erwähnten Kreisen ertlärt
wird, nur dann notwendig, wenn der geeignete
Mann nicht in der Türkei selbst zu finden wäre.
Da dies aber der Fall ist, so wäre die Berufung

eines Ausländers vollständig unaerechtfcrtigt. Halil
Pascha hat zwölf Jahre in der englischen Flotte ge-
dient, wo er sich alle nautischen Kenntnisse vollkom-
men angeeignet Hal. Er ist ein vollendeter Seemann
und erfreut sich als solcher in ganz Europa des besten
Rufes, fomit unzweifelhaft eine Persönlichkeit, der
die Zukunft der Marine anvertraut werden tonnte.
Seit zwei Monaten arbeitet die Admiralität an der
Instandsetzung einiger Kriegsschiffe für die Man-
över im Mittelländischen und im Schwarzen
Meere. Es ist jedoch sehr fraglich, ob man imstande
sein wird, diese Übungen auszuführen. So hat zum
Beispiel der Panzer „Mcssudie" eine Schnelligkeit
von fünfzehn Meilen in der Stunde, die Korvette
„Fcth-Vulcnd" nur acht Meilen; der „Mcssudie"
hat eine Doppelschraubc, die ^veth - Bulend" nur
eine Schraube. Wie will man mit Einheilen von
verschiedener Geschwindigkeit und mit ungleichen
Schrauben Manöver ausführen? Was die Aus-
rüstung der Schiffe anbelangt, so befinden sich die
beschütze in elendem Zustande und sie sind zu
Schießübungen ganz ungeeignet. Die in den lebten
Jahren im Auslande angekauften Torpedoboote
tonnen von keinem Nutzen sein, da sie statt der ver-
tragsmäßigen Geschwindigkeit von 28 Meilen in
der Stunde nur eine solche von acht Meilen haben.
Die anderen .Kriegsschiffe laugen gleichfalls wenig
oder sind ganz wertlos.

Marokko-Angelegenheit.
Man belichtet aus Paris: M i t Bezug auf die

Antwort des Berliner Kabinetts auf die französisch-
spanische Note in Angelegenheit Marokkos wurde
behauptet, daß die Minister Pichon und Allende
Salazar sich ins Einvernehmen gesetzt hätten, um
einen Optimismus zur Schau zu tragen, der nicht
aufrichtig gemeint war. Sie wären der Ansicht ge-
wesen, daß eine solche Haltung den Erfolg der Ver-
handlungen, die nach dem Notenaustausche eingelci-
let werden, günstiger beeinflussen müßte. Die er-

wähnte Behauptung entspricht jedoch nicht der Wahr-
heit. Man ist in Paris, wie in Madrid der Ansicht,
daß sich in bezug auf die Anerkennung Muley Ha-
fids die deutsche Auffassung nicht fo wesentlich von
der französisch-spanischen unterscheide, daß nicht eine
Vereinigung beider Standpunkte möglich wäre. Man
nimmt an, daß der Boden für eine Verständigung
durch gegenseitige Zugeständnisse über gewisse sekun-
däre Angelegenheiten gefunden werden wird. So
könnte, wie es scheint, zugegeben werden, daß Frank-
reich und Spanien darauf verzichten, von dem neuen
Sultan die Verwerfuug des heiligen Krieges durcy
feierliche Proklamationen zu verlangen, während
Deutschland die Forderung aufgeben könnte, daß die
Bestimmungen der Akte von Älgcciras von neuem
vom Gesichtspunkte des marokkanischen Rechtes ge-
prüft werden sollen. Falls es sich bestätigt, daß in
der deutschen Note die prinzipielle Zustimmung von
einigen nicht ganz klar abgefaßten Vorbehalten be-
gleitet ist, wird es an Frankreich und Spanien lie-
gen, in ihrer Antwort die von ihnen vorgeschlagenen
Maßregeln so unzweideutig festzustellen, daß auch
Deutschland veranlaßt wird, seinerseits etwaige Ge-
genvorschläge mit aller Genauigkeit darzulegen. Es
ist anzunehmen, daß die Herren Pichon und Allende
Salazar. in der langen Unterredung, die sie in Pa-
ris gepflogen haben, sich über die Grundlagen der
mit Deutschland einzuleitenden Verhandlungen ge-
einigt haben, damit dieselben zu einer Verstän-
digung führen. Ein baldiger Erfolg ist allerdings
in dieser Hinsicht nicht wahrscheinlich, man kann aber
doch hoffen, daß der Meinungsaustausch mit
Deutschland bei gegenseitigem guten Willen zu
einem befriedigenden Endergebnisse führen werde.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 5. Oktober.

Aus Konstantinopel wird gemeldet: „ Ieni -
gazcta" sagt, die Nachricht von der angeblichen sln-
ncrion Bosniens tonne nicht richtig sein. Wir haben,

Feuilleton.
Herbststurm.

Eine alte Geschichte in neuer Ie i t von ^kät».' Aubc»n?c.l'ti.

(Schluß.) (Nachdnlll verbulcn,)

Sie reckte die schlanke Gestalt entschlossen empor.
„Fritz Helmcrs, warum fragtest du mich nicht

nach meiner Liebe? Bin ich dir so sicher, daß du
fernab von allein Zagen stehst? Nun trage, was tom-
Nlen muß!" — I n langgezogenen Tönen trium-
phierte der Herbststurm, und die rieselnden Blätter
Eckten den ersten goldenen Mädchentraum zu. Oben,
in dem ungedielten Mädchenstübchen saß Fiken Re-
bl,rs und nähte mit gcübteu Fingern das Reiseklcid
für Gritta Solms. Nenn der Sturm über die nahen
Hafttstoppeln sprang uud durch die wackeligen Fen-

«slcr pustete, sagte sie vor sich hin:
„Pust du man, mein Iungekcn, — pust alles

aus - die Saat leimt längst wieder unter der Erde
- - - sie geht auf und fpringl hoch und wird groß und
slttlk, mannich, Fräulein Grittakcn?" —' Gritta
nickte mechanisch. Ihre Gedanken waren bei dem
Manne, der in diesem Augenblick über den Guts-
l)"f schritt. Ob ihm ihr Gehen wohl Schmerz be-
^.llete? Kein Wort hatte es ihr bis heute verraten,
flicht einmal seine Augen flehten: „Bleibe bei mir!"
'^nhig und eifrig ging er seineil Weg. Jetzt griff der
Hl'rbststurm nach seiner Mütze und trug sie fort. I m
Wirbel fegte sie mit dem losen Stroh über den Hof.
Cein Schritt blieb trotzdem der gleiche. Seine Blicke
"'"ßen die kleine Anhöhe, zu welcher der Gutshof

anstieg. „Darüber fort kann sie nicht", mochte er
denken. Und es war so. Er hob sie wenige Sekunden
später auf und hielt die breite Hand zum Schutz
darüber.

„Wenn er mich so festhielte," sagte Gritta
Tolms träumerisch, „ob ich dann auch wohl bliebe?"
Da befragte sie Fiken Reders wegen einer fchwicri-
gen Naht, und die Frage blieb unbeantwortet.

Am Abend war es ein wenig stiller geworden.
Aber doch noch nicht so, daß die Blätter auf den
Gartenwegen zur Ruhe gekommen wären. Wie flat-
ternde, gelbe Seide breiteten sie sich aus. Gritta
Solms saß, in ein warmes Tuch gehüllt, unler der
großen Blutbuche, die ihre Blätter länger als die
anderen Bäume behielt, und dachte, daß sie in zwei
Tageil das matterleuchtctc Fenster, hinter den, Fritz
Helmers atmete, nicht mehr sehen würde. Dafür
spann sie dann aber bereits an dem blanken, seidenen
Garn, aus dein das warme Röckchen für ihre Zukunft
gewebt würde. Sie schrieb dann nieder, was die
kahlen Zweige wisperten . . . was der Mond dachte..
die Vögel sangen und. . die Menschenherzen hofften.

Da oben ging das matterlcuchlete Fenster. Mi t
leisen, Schrei bewegten sich die verrosteten tingeln.
Jetzt wurde die Lampe herausgetragen.. Sie schwebte
wie eiu wandelndes Lichtlein davon. Vielleicht holte
sich Fritz Helmers aus den, Flurkämmerchen ein
Buch. Ja, so mußte es sein. Die Gardinen flatterten
aus dem Fenster und winkten ihr zu. Er hatte wohl
beim Hinausgehen die Tür nicht geschlossen. Und
jetzt flatterte noch etwas mideres heraus. Klein und
weiß blieb es auf den, steifen Buchsbaum liegen.
Kaum 5,0 Schritt von ihr entfernt. Ob sie es auf-
heben sollte? — Nein, was ging sie noch Fritz Hel-

mcrs Eigentum an. Nichts! Sie hatte keinen Anteil
mehr an ihm, nachdem er sie so rnhig gehen ließ.
Als der Wind den Zettel aufhob und dem Teich zu-
tiieb, auf dem zur Sommerzeit die jungen Enten
zu schwimmen Pflegten, erhob sie sich doch und lief
hinterdrein. Es konnte eine mühselige Berechnung
sein, etwa eine Zusammenstellung des Korndrusches,
auf die der Vater große Stücke hielt. Wenn sie auch,
slit der Erlaubnis der Eltern, mit der reichen, be-
rühmten Frau zu gehen, kaum mehr hier zur häus-
lichen Gemeinschaft gehörte, so viel Interesse mußte
sie doch noch beweisen. Daß die leidenschaftliche Hoff-
nung sie vorwärts trieb, etwas von Fritz .ftelmers
Gefühlen zu erfahren, verbarg sie vor sich. Der Zet-
tel enthielt weder eine Berechnung, noch sonstige
Notizen. Es war vielmehr ein unvollendeter Brief,
den ^litz Helmcrs an seinen einzigen Verwandten
gelichtet hatte, von dessen Reichtum er manchmal
sprach. Eine heiße Flamme schlug über Gritta zu-
sammen. Sie las, was da stand:

Lieber Onkel!
Deine Mitteilungen und Vorwürfe habe ich

voll gewürdigt. Und dennoch sage ich wiederum
„Nein". Ich schätze das Mädchen, mit dem du mich
durchaus verloben willst, sehr. Aber ich liebe sie nichl.
Wenn sie ein echtes Weib ist, wird sie ihr unerwider-
tes Gefühl bald überwinden. Kanntest du mich so
nenig, um zu glauben, daß deine Drohung meinen
Sinn ändern könnte? Wenn du mich darum ent-
erben willst, daß ich deinen Wunfch nicht erfülle,
gut — fo tue es. Ich liebe eine andere. Sie ist ganz
mittellos. Aber wir werden gemeinsam arbeiten und
kämpfen. Denn ich weiß, daß sie sich eines Tages
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sagt das Blatt, allen Grund, nicht zu glauben, daß
Kaiser Franz Josef eine dem internationalen Rechte
zuwiderlaufende Politik verfolgen werde. Dasselbe
Blatt bespricht in einem,Leitartikel die Polemik der
österreichischen und der englischen Presse, setzt die
Gründe dcr anglophilen Gefühle der Türken aus-
einander und findet einen Berührungspunkt der
Politik Österreich-Ungarns und Englands in den
Versicherungen, daß Österreich-Ungarn die Aufrecht-
erhaltung der Ordnung auf dem Balkan wünsche und
die Bestrebungen der Iungtürken sowie die ottoma-
nische Verfassung mit aufrichtiger Sympathie be-
gleite. „Ienigazeta" fügt hinzu, das Gerücht, daß
Österreich-Ungarn Bulgarien ermutige, müsse mit
der größten Reserve aufgenommen werden.

"Eine Meldung der „Politischen Korrespondenz"
aus Budapest bezeichnet das Gerücht, die rumänische
Regierung hätte sich durch den Charakter, den der
türkisch-bulgarische Konflikt angenommen habe, ver-
anlaßt gesehen, die Mobilisierung einer Armeedivi-
sion zu verfügen, als ganz unzutreffend. I n Rumä-
nien seien absolut keine militärischen Maßregeln
getroffen worden, die mit den bulgarischen Vor-
gängen irgendwie zusammenhingen.

"Aus Paris wird gemeldet: Die aus Sofia
kommenden Erklärungen, daß die Verkündigung der
Unabhängigkeit Bulgariens gegenwärtig nicht ge-
plant sei, werden hier mit Befriedigung vernommen.
Die französische Diplomatie könnte einen derartigen
Schritt unter den augenblicklichen Umständen nur
widerraten. Nenn auch mit dem Eintritte der völ-
ligen Selbständigkeit des Fürstentums, gegen
w M e in Frankreich kein prinzipieller Einwand be-
steht, für die Zukunft zu rechnen sei, so könne man
sich doch, wie betont wird, in Sofia dcr Erkenntnis
nicht verschließen, daß der jetzige Zeitpunkt für die
Verwirklichung dieses Gedankens durchaus nicht ge-
eignet ist. — Ferner wird berichtet, daß sich in der
swnzösischen Diplomatie das lebhafteste Interesse
für die Herbeiführung einer gütlichen Beilegung der
türkisch-bulgarischen Streitigkeiten bekundet. Die
französische Regierung hat Anlaß genommen, in
Sofia sowohl, wie in Konstantinopel Ratschläge in
dem Sinne zu erteilen, daß beiderseits auf die Er-
zielung einer Verständigung auf dem Wege von
Kompromissen hingearbeitet werden möge.

I n Erawshawboot sprach der Erste Kommissär
im britischen Ministerium für Arbeiten und öffent-
liche Bauten Harcourt über das deutsche Flotten-
programm. Er sagte, es verteile sich auf mehrere
Jahre, obgleich dies Englands wegen nicht nötig
wäre, und sei vollkommen vernünftig, klar und ehr-
lich. Nur krankhafte Einbildung könne in einem
solchen Programm eine offene Bedrohung des Welt-
friedens erblicken. Neben England müßten auch die
anderen Länder auf ihre Verteidigung bedacht sein,
und sie feien in ihrem vollen Recht, alle hiezu erfor-
derlichen Schritte zu tun. Solche Maßnahmen be-
rührten England erst dann, wenn sie Englands Vor-
herrschaft zur See zu gefährden drohten. Erst dann,
wenn dies eintritt, müsse England seine Vorkeh-
rungen treffen und ein Minimum von Schiffen
bauen, die zur Aufrechterhaltung der gegenwärtigen

iberlegenheit zur See nötig seien, einer Überlegen-
heit, die England auch in Zukunft zu wahren ent-
schlossen sei, um zu vermeiden, daß etwa die an-
deren Nationen in eine Versuchung geführt werden,
die andernfalls ihnen geboten würde.

Nach der Rückkehr Stolypins hat zwischen ihm
und dem Metropoliten eine Aussprache stattgefun-
den, bei der Stolypin rundweg erklärte, daß dcr
stark reaktionäre Kurs des heiligen Synods der Re-
gierung nicht entspreche. Die Ausfälle des Synods
gegen Leo Tolstoj seien eine grobe Taktlosigkeit ge-
wesen. Mehrere hohe Kirchcnfürstcn wurden aus
dem Synod entfernt und in die Provinz verbannt.

Tagesneuigleiten.
— lDer Rctlamehelmi ist die neueste Errungen-

schaft moderner Pariser Nctlamekunst. Ein großes
Warenhaus hat seine Buten und Austräger mit gcwal»
tiqen hohen Metallhüten ausgerüstet, die in flammender
Goldschrift den Namen dcr Firma allen Passanten ein»
prägen. Am Abend aber erglühen diese seltsamen Helme
in leuchtendem elektrischen Licht, denn der Metallhut ist
bekrönt von einer Ampel, die mit einem kleinen elek»
ttischen Apparat, den jeder Bote in der Tasche trägt,
verbunden ist. Da die Reklame in Frankreich versteuert
wird, kann man jetzt allabendlich auch an diesen wan»
delnden Laternen hellerlcnchtet die Stenermarke der
französischen Republik gewahren.

— lFrau Montgolfiers Unterrock und die iiuft»
schiffllhrt.j Knnstflug! Lenkbare Luftschiffe! Eroberung
der Luft! — Man braucht jetzt nur an irgend einem
Tage irgend eine Zeitung zu öffnen, um diesen Aus»
rufen zu begegnen. Aber trotz dieser Verherrlichung
der Luftschisfahrt ist noch niemand auf den Gedanken
gelommen, dem wahren, dem wirtlichen „Inspirator"
der Eroberung dcr Luft die Ehre zu erweisen, die ihm
gebührt. Noch niemand — so schreibt dcr „Gauluis" —
ist auf den Gedanken gekommen, den Unterrock Zu
p'cisen, dank welchem Montgolfier . . . Aber fangeil
wir von vorne an! Madame Montgolfier v. Annonay
Hütte ihren hübschen leinenen Untcrrock waschen lassen;
i:m ihn trocknen zu lassen, hängte sie ihn über einen
llcinen Ofen, dcr eine angenehme Wärme ausströmte.
Tie heiße Luft blähte den Untcrrock auf, so daß er bald
wie eine Glocke aussah. Plötzlich geschah etwas Merk»
würdiges: die Schnur, die den majestätisch aufgeblasenen
Unterruck festhielt, begann sich zu lösen und das Nöcklein
slieq und stieg, so leicht wie eine Sylphide- die Decke
aber hemmte seinen Flug in die Lüfte und lahmte seinen
Schwung, bis er mit geknickten Flügeln gefangen saß.
AIs er sich in dieser trostlosen Lage befand, rief Madame
Muntqulfier, die dem Flugversuch mit uffenem Munde
zugeschaut hatte, rasch ihren Galten, um ihm das Phä»
nomen zu zeigen. Gelassen stieg Montgolfier auf einen
Tisch, befreite den flatterhaften und jetzt so schnöde gc-
fangeuen Unterrock und. . . begann nachzudenken. Zwei
Monate später . . . Aber die Geschichte der ersten
„Montgulfu-rc", die durch heiße Lust angetrieben wurde,
ist ja hinlänglich bekannt!

— lDic Höhe des Meeresniveaus.j Zur Lösuug der
Frage, ob die Höhe des Meeresniveans in den letzten
Jahrtausenden konstant gewesen ist oder sich verändert

hat, sind von Professor Gnirs eingehende Untcrsuchun»
gen an den Küsten des Mittelmeeres angestellt worden,
deren Ergebnisse in den „Mitteilungen der Wiener gco»
graphischen Gesellschaft" zusammengefaßt sind. Gnirs
glaubt behaupten zu können, daß sich der Spiegel des
Mittelmeeres seit 2000 Jahren um rund zwei Meter
gehoben hat und daß es sich dabei nicht um örtliche Er»
scheinunqen, wie bisher meist angenommen wurde, han»
delt, sundern uni einen allgemeinen gesetzmäßigen Vor»
gang, wenn natürlich auch nicht ausgeschlossen ist, daß
an einigeil Punkten lokale Bewegungen der festen Erd»
l'ruste stattgefunden haben. Zur Erklärung dieser ein»
seitigen Bewegung des Meeresspiegels führt Gnirs die
vielfach behauptete Austrocknung der Festländer und
den Nückzug der Gletscher an, Anzeichen, welche dar»
auf hinweisen würden, daß wir uns gegenwärtig dem
Höhepunkte einer intcrglazialen Periode nähern. Wie
Penct dargetan hat, muß die ciltgcgcugesetzte klimatische
Bewegung in einer glazialen Epoche das allgemeine
Mecresnivcau um mehr als 70 Meter erniedrigt habe»,
das Verschwindeil des Wassers von der Oberfläche der
Kontinente muß also das Wasscrvolumen der Meere ver»
mehren und das allgemeine Niveau erhöhen. Ein Unter«
schied von 2 Meter in 2000 Jahren ergibt ein jähr»
liches Ansieigen von 2 Millimetern nnd, wie die Be»
obachtllngcn an der hydrographischen Station in Pola
zeigen, hat sich der Spiegel des Mittelmeercs in den
29 Jahren von 1875 bis' 1904 um 32 Millimeter qe»
huben, was ungefähr mit der Annahme Gnirs' in Ein»
klang zn bringen wäre.

— sDer falsche Kopf.) Eine schöne Vertreterin dcr
Vereinigten Staaten beschloß, ihre Züge der Nachwelt.
zu überliefern, und suchte zu diesem Zweck den auf,
dcn man ihr als den geeignetsten Mann dafür bczcich»
»etc: Nudin. Da sie reich uud im Besitz einer Herr»
lichen Figur war, bestellte sie ihre Statue in Lebens»
glüße und gewährte dem berühmten Bildhauer viele
Sitmna.cn. Nach der zehnten, erklärte der Künstler,
daß er das Werk von jetzt ab ohne das Modell vollenden
könnte. Als die Amerikanerin nach einiger Zeit wieder
erschien, um ihr beendigtes Konterfei in Augenschein zu
nehmen, stellte sie mit Verblüffung fest, daß der Kopf
der Statue mit dem ihrigen auch nicht die geringste Ahn»
lichkeit hatte. Sie beklagte sich darüber denn auch ill den
sräftiqsten Ausdrücken. „Sie haben recht," erwiderte
dcr Meister darauf nachdenklich, „aber I h r Kopf inspi»
rierte mich absolut nicht. Zuerst dachtc ich daran, über»
Haupt keinen zu machen, wie das meine Gewohnheit
ist, aber nach reiflicher Überlegung und damit Sic sich
nicht verletzt fühlen, habe ich statt Ihres Hauptes das
der Madame de N. draufgesctzt, weil die mir das ihrige
bestellt, aber niemals bczahlt hat. Sic verlieren bei
dem Tansch übrigens in leiner Beziehung . . ."

— l„Priiqcln mit den Augen" in der Tchulc.j llbcr
ein eigenartiges Erziehungsmittel der japanischen Päda-
gogen hat der jetzt in London weilende Direktor des
Hiroschima-Gymnasiums, Totiynli Hajo, einem eng»
lischen Korrespondenten interessante Ausschlüsse gegeben.
„Körperliche Strafen sind in unseren Schnlen unbe»
kannt. Wir strafen mit Worten und mit dem ,Lehrer«
qlsicht'. Dieses Lehrergesicht ist eine besondere Zufam-
liilnziehnng der Gesichtsmuslcln uud ein besonderer
Blick, er muß lange geübt werden, crrci'chl aber aus das

zu mir zurüclfiudcn wird, wenn sie auch jetzt in die
Welt geht, um Ruhm zu suchen..."

Als Fritz Helmers unten im Garten stand, um
seinen Vrief zu holen, fand er den Schluß feiner
Zeilen. Zwei zitternde Mädchcnlippen flüsterten
ihn:

„Ich will Hierbleiben, wenn — Sie — mich
— behalten wollen!"

Gritta Solms dachtc nicht mehr an die Enge
des Daseins, von dem die Dichterin so überzeu-
gend sagte. Der Segen ihrer Bestimmung ging in
ihr auf. Reiner und begehrenswerter noch als die
Kunst erschien ihr das Leben an der Seite dieses
Mannes. Auf der gelben Seide und dem leuchtenden
Purpursamt dcr welken Blätter stieg das scharfe
Lcidcnsgcsicht dcr berühmten Schriftstellerin empor,
dcrcn Lenz, Sommer, Herbst und Winter immer
nur die crucutc Sehnsucht und die Unrast nach Er-
füllung gebar. Sie aber empfand jetzt bereits hinter
diesem Herbst die goldene Sonne und den ersten
jungfräulichen Maientrieb. Und sie wicderholte noch
einmal ganz leife ihre Worte. Diesmal in angst-
voller Bitte.

Fritz Helmcrs zog sie in seine Arme und küßte
ihr loses, zerzaustes Haar.

„Ich wußte es," sagte er froh: „über meine
große, tiefe Liebe konntest du nicht fort . . ."

Und sic gingcn Hand in Hand durch den fau-
chenden Hcrbststurm, der in alter Kraft zu toben
begann, weil er aHute, daß er fein müßte, um mit
verwesenden Blättern und Blüten den schlummern-
den Keim für dcn fernen Lenz zu befruchten.

Der Weg zum Leben.
Roman von Erich Edenstein.

(73. FurtsetzUllg.) (Nachdruck verbu<ei>.)

Halb in Gedanken erhob sie sich, nahm ein
Tuch, welches sie neben der Tür in einem Behälter
fand, und begann langsam abzustauben. Anfangs
tat sie cs ganz mechanisch, nur in dein Bestreben, sich
irgendwie zu beschäftigen, vielleicht auch aus dcr ticf
cingcvorcnen, ihr selbst gar nicht zum Bewußtsein
gctommcncn Abneigung jeder Frau gegen Staub.

Dann machte cs ihr Vergnügen, zu bemerken,
wie sehr der Raum an Traulichlcit gewann durch
ihre Tätigkeit. Sie rückte hier etwas zurecht, brachte
dort etwas in Ordnung und war auf einmal ganz
eifrig in das Ordnen und Stauben vertieft, so daß
sie sogar Martins Eintritt überhörte.

Dcr blicb ganz starr unter der Tür stehen.
Fräulein Elaudia mit dem Staubtuch! Sie,

über die in der Stadt das Stubenmädchen immcr
bitter geklagt hatte, daß sie überall Unordnung
mache und niemals auch nur die geringste Kleinig-
keit wieder wegräumte. Die er nic anders gesehen,
als in großer Toilette oder im Negligee Romane
lcsend. Dieselbe Claudia wischte nun hier Staub
ab!

Jetzt bemerkte ihn Elaudia und nickte ihm
freundlich zu.

„Sie machen sich wohl nichts daraus, wenn
ich hier ein wenig mithelfe?"

l Mart in stotterte etwas zusammen, was keinen
!S inn hatte, aber sie achtete nicht darauf, sonden

staubte weiter ab. Plötzlich ließ sie die Hand mit
dcm Staubtuch sinken und wandte sich um.

„Wer kocht denn hier eigcntlich in Solitude?
Ich habe doch lein weibliches Wesen gesehen."

„Haben wir auch nicht, gnädiges Fräulein. Die
Köchin bin nämlich ich, zu dicncn."

Elaudia brach in cin hcllcs Lachcn aus.
„Sic, Martin? Ist das die Möglichkeit? Ja,

was kochen Sie denn da immer?"
Martin war etwas beleidigt über Elaudias

Lachcn und versctzic mit Würdc:
„Dcr Hcrr Doktor warcu bisher stets zufric-

dcn. Ich koche täglich Rindfleisch, einmal mit Kar-
toffeln, einmal mit Reis. Sonntags hole ich noch
Braten uud Mehlspeise aus dem Restaurant unten
im Markt."

Elaudias Lachcn war verstummt. Einc nach-
dcntliche Falte bildete sich auf der Stirn.

„Täglich Rindfleisch mit Kartoffeln oder Reis
. . . armer Onkel Wolfgang! Und dabei plagt er
sich den ganzen Tag mit dcn krankcn Leuten hcrum!
Schauderhaft!"

„Wissen Sie was?" begann sie Plötzlich leb-
haft. „Heute werde ich kochen. Wir wcrdcn ihn übcr«
raschcn. Sie müssen mir natürlich helfen, haben Sie
nicht vielleicht cin Kochbuch?"

„Das wohl. Frau Thomas fchcnktc mir cins.
Obwohl damals bestimmt war, daß wir ganz aus
dem Restaurant esscn, mcintc sic, ich möge cs für
allc Fälle behalten, falls einmal das Wcttcr gar zu
schlecht sein würde oder dcr Hcrr Doktor sich nicht
Zeit nähme. Später fand dcr Herr Doktor, daß
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Gemüt der Kinder Wirkungen, die ungleich besser sind
als die körperliche Züchtigung. Der Gedanke ist, dah
mit einem sehr scharfen, vorwurfsvollen Vlict der
Augen und einer harten Zusammenpressung der Lippen
der Lehrer auf das Kind einen gewaltigen Einfluß er-
zielt."

Lolal- und Promnzial-Nachrichten.
Beilegung des Streiks in dcn Papierfabriken

Lcykam-Ioscfstal.

Nach clswöchentlicher Dauer des Ausstandrs der
Arbeiter in den Papierfabriken Iosefstal, Görtschach
und Zwischenwässcrn ist es endlich gelungen, diesen in
Krain bisher größten Streik beizulegen.

Die vom 30. September 5 Uhr nachmittags bis
.'»um 1. Oktober 4 Uhr früh bei der Landesregierung
geführten Unterhandlungen und Beratungen hatten
schließlich den Erfolg, daß die Arbeiter am darans.
folgenden Tage die Arbeit wieder aufnahmen und sich
ebenso »vie die Fabrilsunlernehmung dem Schiedsfpruche
des Herrn Landespräfidenten unterwarfen.

Dieser Schiedsspruch ist nnn erslossen und lautet:
Meiner Einladung folgend, traten in der Landes»

regierung am 30. September 1908 behufs Aubahnung
einer cinverständlichen Lösung der zwischen der Firma
Leykam-Iosesstal-Aktiengesellschaft für Papier- und
Druckindustrie als Besitzerin der Fabriken in Josefstal,
Görtschach und Zwischenwässern nnd der im Ausstande
befindlichen Arbeiterschaft diefer Fabriken obwaltenden
Differenzen die beiderseitigen Vertreter und Vertrauens»
Männer zusammen.

Vei dieser Zusammenkunft wurde laut des hier»
über aufgenommenen Protokolles vom 1. Oktober 1908
die Vereinbarung getroffen, daß die Arbeiterschaft am
2. Oktober 1906 die Arbeit in allen Vetriebsstätten
wieder aufnimmt und daß sich sowohl die Unterneh»
merin, als auch die Arbeiterschaft dem von mir zn fäl»
lenden unanfechtbaren Schiedssprüche über alle Diffe»
renzpunkte bedingnngslos nnterwerfen.

Dieses mir durch das beiderseitige Vertrauen ange»
botene Amt übernehme ich gerne und fälle, nachdem die
Arbeiterschaft talsächlich am 2. Ollober 1908 die Arbeit
ausgenommen hat, den folgenden

Schiedsspruch

Netreffcnd die Fabriken in Ioscfstal:

1.) Die Arbeiter und Arbeiterinnen sind ihrer
früheren Arbeit wieder zuzuteilen und hat eine Maß.
regelung nicht stattzufinden.

2.) Die Auszahlung der Löhne hat an jedem Zahl»
tage um halb 5 Uhr nachmittags stattzufinden.

3.) Hinfichllich der Feiertagsarbeit findet gegen»
über den« bisherigen Vorgange keine Änderung stall,
wobei festgestellt wird, daß in den Papiersälcn in den
letzten Jahren die Fabriksdircktion Feiertage freigege»
ben hat.

4.) Die überstunden an Wochentagen und die Ar-
beitsstnnden an Sonntagen sind den Taglohnarbeitern
und »Arbeiterinnen wie bisher als rote Stunden mit

nicine Kochcrci genüge und es schade fei um die
^eit, die man mit dem Hin- und Hergehen in dcn
Markt verliert. So l l ich das Buch bringen?" —

„ J a , bitte."

Claudia war ganz Fcucr und Flamme für
ihre Idee. Sie setzte sich mit dem Buch ans Fenster
und studierte wohl eine halbe Stnnde lang. Dann
sctzte sie eine Liste ans von verschiedenen Dingen,
dil' Mar t in rasch aus dem Markt herbeiholen
umßte. Während er fort war, besah sich Claudia
die Küche. Etwas ratlos betrachtete sie die vielen
T'ngc, welche sich darin befanden. Da waren Requi-
siten, deren Zweck sie nicht einmal ahnte, Kupfer«
formen, sonderbare Löffel, Trichter und Siebe,
^lber man mußte ja nicht alles auf einmal verwen-
den. Nach und nach . . .

Und plötzlich sagte sie ganz laut zn sich selber:
„E r soll es gnt haben von nun an! Ich wi l l

eine Hausfrau werden und nichts weiter!"
Eine Stunde später keuchte Doktor Leo sel-

ler den Verg hinan. Er hatte sich diese Stunde sozu-
sagen vom Munde abgespart, war zeitig aufgestan-
den und hatte sich geeilt wie nie, nur um noch vor-
wittags nach Solitude hinaufzukommen. Nun langte
^ ntnnlos oben an und trat in die Küche, wo er
Mar t in vermutete.

Aber statt des alten Mar t i n stand heute eine
""'chin mit aufgekrempelten Ärmeln, vor Eifer roten
Wangen und blitzenden Augen neben dein Herd.

Das Wort erstarb Leo' geller im Munde.
(Fortsetzung folgt.)

50 ^ Aufschlag zu bezahlen. Hinsichtlich der Prosessio»
nisten, welche an Sonntagen bisher in der Regel von
8 Uhr früh bis 3 Uhr, resp. 4 Uhr nachmittags be»
schästigt waren, hat die Berechnung der roten Stunden
in der Weise zu erfolgen, daß, falls die Arbeit vor 3 Uhr
beendet fein füllte, 7 rote Stunden und, falls die Arbeit
bis 4 Uhr andauern sollte, 6 rute Stuudcn vergütet
werdcu.

5.) Soweit es der uotweudigc Betrieb erlaubt, ist
die Beteiligung der beschäftigten Arbeiter und Arbci-
terinncn an Leichenbegängnissen ihrer Kameraden und
Kameradinnen zn ermöglichen.

6.) Der Taglohn für die Papiersaalarbeiterinnen
wird in folgender Weise geregelt:

Nen ansgcnommene Anfängerinnen erhallen einen
Taglohn r>on 80 Hellern in dem ersten Halbjahre nach
ihiem Eintritte und in dem darauffolgenden zweiten
Halbjahre 90 Heller. Nach dieser Zeit werden sie der
Akkordarbeit zugeteilt, sofcrne sie dort unterkommen lön»
ncn, nnd partizipicren an dem zugeteilten Akkorde. Der
Taglohn im zweiten Jahre der Verwendung beträgt
1 X, nach zweijähriger Verwendung 1 X 10 K, nach
siebenjähriger Verwendung 1 X 20 k und nach zwölf»
jähriger Verwendung 1 X 30 !>. Für 25 Jahre im
Dienste stehende Arbeiterinnen wird der Taglohn mit
1 X 50 1, fixiert.

Diese Bestimmungen haben auch für die b.'<!''<3
im Dienste stehenden Arbeiterinnen zn gelten und wir»
ken somit zurück.

7.) Es ist von der Unternehmung Vorsorge zn tni»
sen, daß die Arbeiter und Arbeiterinnen die Kohle zu
den bisherigen ermäßigten Preisen, das sind Regie»
preise, rechtzeitig erhallen.

8.) Die Frage der all fälligen Vermehrung des Per.
sonals im Kesselhause wird dem Gewerbeinspeltor z^r
vorschriftsmäßigen Erhebung nnd weiteren Veranlassung
überwiesen.

9.) Die Prosessionisten sind zu Straßenarbei > i
nicht heranzuziehen.

10.) Die Montagsarbeit bei dcn Holländer» und
Papiermaschinen ist nach wie vor um 4 Uhr früh auf»
z'.'nehmen und erhalten die Arbeiter die zwe, Stunden
vor 6 Uhr früh wie bisher doppelt bezahlt.

11.) Die Nachtschicht im Werle von Samstag
abends 6 Uhr bis Sonntag früh 6 Uhr hat sofort nach
Beendigung ihrer Arbeit die Rcinignngsarbeitcn zn
vollziehen, welche wie bisher als rote Slnnden berech»
net werden.

12.) Jeder Arbeiter und jede Arbeiterin hat das
Recht, im Falle fchlcchtcr Behandluug die Anzeige bei
der Direktion zu erstatten, welche die Veschwerdcfälle ge.
naucstens und ehestens zu untersuchen und gegebenen»
falls mit der Ahndung vorzugehen hat.

13.) Die Forderung der Arbeiterschaft, daß bei
Taglohnarbeiten bei den Papiermaschinen und Hol»
ländern, ferner bei den Taglohnarbeiten der Stoffanf»
Nager, falls ein Arbeiter fehlt uud die anderen für
den fehlenden Arbeiter eintreten müssen, der Lohn des
fehlenden Arbeiters unter die anderen Arbeiter aufge»
teilt werde, wird leine Folge gegeben.

14.) Wenn infolge zn geringer Bedirmmgsmcmn»
schaft ein Schaden an der Maschine oder am Material
entsteht, so hastet dafür der Arbeiter nicht.

15.) Falls eine zeitweise Versetzung eines Arbeiters
oder einer Arbeiterin von einer höheren Lohnlategoric
zu Arbeiten, welche geringer bezahlt sind, crsolgt, nnd
dies nicht auf eigenes Verlangen des Arbeiters oder
der Arbeiterin geschieht, so darf für diese zeitweise Arbeit
eine Lohnkürzung nicht vorgenommen werden.

16.) Die Schmierer bei den Transmissionen der
Ianoziamaschinc werden hinsichtlich der Prämien den
Transmissionsschmiercrn in Iosesslal gleichgestellt.

17.) Wenn infolge ansnahmsweife vorkommender
schlechter Papiersorten eine Aklordarbeilerin durch Zu»
tlilulig solcher Papiersorten in einer Lohnperiode sich
in ihrem Lohneinlommen geschmälert erachtet, so hat
sie das Recht, bei der Fabrilsdirellion um eine Ver»
gütung anznsnchcn.

18.) Alle Taglöhne werden erhöht, nnd zwar für die
Arbeiter um 20 Heller per Tag nnd sür die Arbeiter»
innen um 10 I, per Tag; hinsichtlich der Papicrsaal»
mbeilerinnen bleibt es jedoch bei der im Punkte 6 des
Schiedsspruches bestimmten besonderen Taglohnregu»
lierung. Werlsührer, Meister nnd Aufseher fallen nicht
in die Kategorie der Arbeiter.

N.

Betreffend die Fabriken in Görtschach »nd Zwischen»
wässern.

1.) Die Arbeiter und Arbeiterinnen, darunter auch
der Arbeiter Jurman sind ihrer früheren Arbeit wieder
zi'znleilen und hat eine Maßregelung nicht stattzufinden.

2.) Alle Taglöhnc werden erhöht, und zwar für die
Arbeiter um 20 Heller per Tag und für die Arbeiter»

innen um 10 Heller per Tag. Werlführer, Meister und
Aufseher fallen nicht in die Kategorie der Arbeiter.

3.) Die Forderungen nach Erhöhuug des Akkord»
luhnrs, dann nach Bestellung eines Fillercrs und eines
(Gehilfen des Lcimsicders werden dem Wunsche der
Albeilerfchast entsprechend der Unternehmung zur wohl»
wollenden Erwägung und Erledigung bis spätestens
I. Dezember 1908 überwiesen.

Hiezu bemerke ich, daß meine im Vorstehenden ge»
lrosfenen Entscheidungen über die Wiederaufnahme der
Arbeit s ,̂ und L Punkt 1), die Stunde der Lohnaus»
zahlung l ^ Punkt 2), die Fcicrtagsarbeit l ^ Punkt 3),
die Sonntagsarbeit und iiberstundenarbeit ŝV Punkt 4),
die Teilnahme an Leichenbegängnissen l ^ Punkt 5), den
Taglohn der Papicrsaalarbeitcrinnen ^ Punkt 6), dcn
Mchlenbezug <H, Punkt 7), das Kesselhauspersonale
l ^ Punkt 8), die Verwendnng der Prufessionisten ^
Pnnlt 9), das Beschwerderecht der Arbeiterschaft
l ^ Punkt 12), die Verantwortung für Schaden an Ma»
schinen und Material ŝV Punkt 14), die Versetzung zu
geringer bezahlten Arbeiten <̂V Punkt 15), die Prä»
mien der Schmierer bei den Transmissionen in der Ja»
nczia <^ Pnnlt 16), die Lohnschmälerungen wegen
schlechter Papiersorten s .̂ Punkt 17), den von der
Fabrilsuntcrnchmung nach Wiederaufnahme der Arbeit
der Arbeiterschaft gewährten und mir bekanntgegebenen
Eingeständnissen entsprechen, welche ich als billig und
dcn Verhältnissen beider Teile angemessen erkannt und
deswegen ungeändert in meinem Schiedssprüche auf»
genommen habe.

Dieser Schiedsspruch tritt gemäß Punkt 9 der be»
zc>genen protokollarischen Vereinbarung vom 1. Oktober
1906 mit der Rückwirkung vom 2. Oktober 1908 in
Kraft. Je eine Originalausscrtigung dicfes Schieds»
'pruches in deutscher und slowenischer Sprache erhalten:

die Zentraldireltion der Firma Leykam.Iosefslal»
Aktiengesellschaft für Papier» und Druckindustrie in
Wien,

die Direktion der Iosefstaler Papierfabrik in
Josefstal bei Laibach,

die Direktion der Go'rtschacher Papierfabrik in
Görtschach bei Iwischenwässern,

Anton Icriha, Arbeiter in Mariafeld Nr. ^ „ , ......
Anton Vergant, Schlosser in Zwifchenwässern

Nr. 6.

L a i b a c h , am 5. Oktober 1908.

Theodor Freiherr von Schwarz in. p.
!. l. Landespräsident im Herzosstume jl^ain.

Das Kaiser Franz Josef Krankcnasyl in Laibach.

I m Jahre 1695 beschloß die Krainische Sparkasse
znr bleibenden Erinnernng au das fünfzigjährige Re»
gierungsjubiläum Seiner Majestät des K a i s e r s die
Gründung und Erhaltung einer Anstalt zur nnentgelt»
lichen Unterbringung von unheilbaren, mittellosen Kran»
ken aus Krain und stistete hiesür ein Kapital von einer
Million Kronen. Dieses Kapital wnrde fruchtbringend
angelegt nnd hat seither eine Höhe erreicht, die den
Vau einer Anstalt für rund hundert Sieche und deren
Verpflegung und Wartung ermöglicht. Das fcchzigjäh»
rige Regierungsjubiläum unfcres erhabenen Monarchen,
das in allen Gauen des Vaterlandes durch Alte der
Wohltätigkeit und Nächstenliebe gefeiert wird, gab der
Direktion der Krainischrn Sparlasse den würdigen äuße»
rcn Anlaß, diese Stiftung nunmehr zn verwirklichen und
den Van des Asylgebäudes zu beginnen.

Der Bangrnnd befindet sich am „Alten Wege" ,n
Udmat hinter dem „Leoninum" und bietet Naum genug
siir das Anstaltsgcbäude und ausgcdchnteGartenanlagen,
die auch den Betrieb einer kleinen Ökonomie gestatten,
nm die arbeitsfähigen Sirchen zu beschäftigen. Der
Velagraum der Krankenzimmer ist für rund hnndert
Sieche berechnet, die Anlage des Gebäudes aber eine
derartige, daß es ohne technische Schwierigleiten erwe,»
terl und für eine größere Anzahl von Pfleglingen ein»
gerichtet werden kann, zumal die Zentralräumlichleiien,
als Kapelle, Korridore und Wirtschasisräumlichleiten,
für eine Anzahl bis zu zweihundert Nin.-ile vollauf ge»
nügen.

I m nachstehenden bieten wir eine kurze Veschre,.
bung des Anstaltsgebäudes.

Der Baugrund hat einen Flächenranm von rund
20.000 Quadratmetern, wovon auf das Hauptgebäude
eine verbaute Fläche von ungefähr 180s» Qundratmeteln
entfällt.

Die Vorderseite des Siechen Hanfes ist ncgen den
„Alten Weg" gekehrt und steht n,"> ^>, Nnniinie 10
Meter zurück.

Das Gebäude ist im Renaijjmi l'.m grl)mien und
wird vermöge seiner Gliederung uud der Ausstattung
der Fassade einen zwar einfachen, jedoch seinem Iweäe
entsprechenden würdigen Eindruck machen. Die .Haupt»



üaibacher Zeitung Nr. 229. 2134 N. Oktober 1908^

front, welche eine Länge von 98 Metern hat, wird durch
einen zwei Stock hohen Risalit von 21 Metern und
durch zwei Endrisalite von je 12 Metern Länge wirk»
sam gegliedert.

An den Längstrakt schließen sich an dessen beiden
linden zwei symmetrisch angeordnete Flügel an.

I n der Hauptachse des Gebäudes gegen den Hof»
räum zu befindet sich ein Anbau, welcher die Kapelle cnt»
hält- zwei seitliche Ausbauten dienen zur Unterbringung
von Ncbenräumlichkciteu.

Das Gebäude besteht aus dem .Kellergeschosse, dem
Erdgeschosse und dem ersten Stockwerk, llber dem Mittel»
risalite wird noch ein zweites Stockwerk aufgebaut wer«
den.

Das Kellergeschoß enthält die Zentralheizungs»
anläge, einen Warmwasserkesscl und die Küche, wciters
anschließend an die Zentralheizung das Kohlen» und
Holzdepot, zwei Kabinette, die Roll» und Bügelkammer,
den Trockenraum und die Waschküche mit einem Vor»
räume, endlich den Gemüseputz» und Abwaschraum, die
Geschirr» und Speisekammer, das Speisezimmer für das
Wartcpersunale, ein Kabinett und einen Dienstboten»
räum. I n den beiden Seitenflügeln befinden sich die
Wirtschaftskeller. I n den seitlichen Anbauten sind Ab»
orte, Keller und Desinfektionsräume untergebracht.

Der Gang im Kellergeschoß, welcher durch das ganze
Gebäude führt, ist 2-9 Meter breit und gut belichtet.
Zwei Stiegen mit steinernen Stufen führen in das
Parterre.

Die Zcntralheizungsanlagc wird nach dem neuesten
Systeme in Verbindung mit einer ausgiebig wirkenden
Ventilation zur Ausführung gelangen. Ebenso wird
auch die Waschküche in der modernstell Weise ausgestattet
werden.

Die Herde in der Kochküche und die Teeküchcn
werden mit Gas geheizt werden.

Das Erdgeschoß umfaßt einen geräumigen Ein»
gang mit einem architektonisch ausgestatteten Porwle,
cin mit Granilsäulen geschmücktes Vestibül, aus wel»
chem man direkt in die Kapelle, lints und rechts zu
den Gängen und den beiderseits angeordneten großen,
hellen Stiegenhäusern gelangt.

Links vom Eingänge liegen die Portierloge, dle
Kanzlei des Verwalters, ein Vorzimmer und ein klei«
ner Raum für Reinigungsgeräte.

I n weiterer Folge befinden sich drei größere
Räume für Sieche zu sechs Betten und zwei Räume
zu drei Veiten, ein Kabinett für den Diener und ein
großer Aufenthalts» und Tpciseraum für die Kranken.

I m Seitenflügel sind die Wasch» und Badcräume,
ein Reservczimmer und eine Teeküche untergebracht. I m
Hofanbau befinden sich die Aborte und der Wäscheaus»
b''wahrungsraum. Dieselbe Allordnung der Räumlich»
keiten wurde auch rechts vom Eiugange eingehalten.

Der Parterrefußbodcn liegt zwei Meter über dem
Terrain.

Die innere Ausstattung der Räume ist eine em»
fache. Eine etwas reichere Tckorierung erhalten nur
der Eingang, das Vestibül und die Kapelle.

Der erste Stock ist ähnlich wie das Parterre <>m»
geteilt- er enthält im Mittelausbaue die Schlafzimmer
des Wartepersonals, an die sich dessen Arbeitsstätten
anschließen.

. Der Korridor ist im Bereiche dieser Räume mit
zwei vergitterten Glaswänden niit Verbindungstüren
abgeschlossen.

Links und rechts schließen sich die Krankenzimmer
en, welche zur Unterbringung von je 6 und 7 Siechen
zusammen 52 Betten erhalten.

I n den Seitenflügeln sind die Wasch» und Bade»
räume, '»i den Ausbauten gegen den Hof die Wäsche-
depots und die Aborte untergebracht.

Ein 3 15 Meter breiter Gang vermittelt die Kom«
miinikation zwischen den einzelnen Räumen.

Die Lichthöhe der Lokalitäten, die mit großen F.>n»
stern ausgiebig belichtet werden, beträgt 4 2 Meter.

Das zweite Stockwerk befindet sich nur über c>cm
Mittelrisalit und enthält die Wohnung des Verwalters,
dann cin großes Magazin und die Stiege zum Dach.
räum oberhalb des zweiten Stockes.

Für die Beförderung der schmutzigen Wäsche ist ein
Einwurfsschacht in der Maller in der Nähe des Wasch«
raumes projektiert.

I n dem linksseitigen Abortvorraume ist ein me»
chcmischer Wäscheaufzug angebracht, dcr vom Souterrain
bis zum Dachboden führt.

Für die Beförderung der Speisen dient cin elektri-
scher Auszug, der von der Küche bis zum ersten Stock»
wcrke reicht.

Die Dächer werden teils mit verzinktem Eisenblech
und Etcrnitschicfer, teils mit schwarz geteerten Wiener»
dcrgcr Ziegeln eingedeckt. Zur ausreichenden Belichtung
des Ganges im zweiten Stockwerke dient eine über das
Dach reichende Oberlichte.

Die Entwässerung dcr Bauarea ist eine doppelte.
Das meteorische Wasser wird von den Dächern durch eine
weitverzweigte Rohrleitung in den städtischen Haupt»
kanal abgeleitet, der in den Laibachsluß einmündet. Die
Abfallröhre münden in einen Schlammsack nnd erst
von hier aus gelangt das Wasser mittelst glasierter
Steinzeugrohre in die Hauptrohrleiiung. Das Nieder»
schlagswasscr des Hofes und des umliegenden Terrains
wird durch rings um das Gebäude angelegte gepflasterte
Mulden in Einfallsschächte mit Schlammsäcken geleitel
und gelangt hernach in die Rohrleitung.

(Schluß folgt.)

" sVom Mittelschuldienstc.) Der k. k. Lcmdesschulrat
für Krain hat die Nebenverwendung des k. k. Professors
am I I . Staatsgymnasinm Herrn Ioscf W e st e r am
hiesigen städtischen Mädchenlyzeum uud des Supplcnten
derselben Anstalt Herrn Leopold A n d r e c an der hie»
siaen gewerblichen Fortbildungsschule genehmigend zur
Kenntnis genommen. — Dcr k. k. Landesschulrat sür
Krain hat die Bestellung des approbierten Lehramts»
kc-.ndidaten Herrn Ignaz S c h a r f zum Snpplenten a»i
Staatsgymnasium in Gottschee für das Schuljahr
1908/1909 genehmigt. —r.

* sVom Vollsschuldienste.) Seine Exzellenz der Herr
Minister für.Kultus und Unterricht hat die provisorische
Lehrerin an der Volksschule in Gottschce Fräulein Vera
G r e s s e l Edle von B a r a g a zur Lehrerin an der
t. k. Staatsvoltsschule für Mädchen in Pola ernannt.
— Der k. k. Landesschulrat für Krain hat die Bestellung
der Fräulein Johanna M u n d a und Ottilie J u n o »
w i c z als Volontärinnen an der äußeren Privat»
Mädchenvolksschule der Ursulinerinncn in Laibach qe>
nehmigt. Weiters hat der Landesschulrat den Austritt
der bisherigen Lehrerinnen Fränlein Margaretha
(5 u n d e r 5 und der Schwester Ehr. B c g u >i sowie den
Eintritt der neuen Lehrerinnen Fräulein Iosefa R a»
f ovcc und Fräulein Franziska Ku 3 t e r « i <? all der
achlklassigen Privat-Mädchenvolksschule ini Waisenhause
der Freiin von Lichtenthnrn il l Laibach genehmigend
zur Kenntnis genommen. — Der k. t. Stadtschulrat in
Laibach hat die geprüfte Lehrsupplentin Fräulein Marie
M e^ko zur provisorischen Arbeitslehrerin an der acht»
klassigen städtischen slovenischen Mädchenschule bei Sankt
Jakob in Laibach ernannt. — Der k. k. Bezirksschulrat
in Gottschee hat die absolvierte Lehramtskandidatin
Fräulein Marie P a l o u c zur provisorischen Lehrerin
an der Volksschule in Morobitz ernannt. — Der k. k.
Bezirksschulrat in Gurkfeld hat den bisherigen pro»
visorischen Lehrer in Gutcnfeld Herrn Valentin I v a »
li u 5 zum provisorischen Lehrer nnd Leiter der drei»
tlassigen Volksschule in Großdolina ernannt. —r.

— ^Stipendien für bcdürftiqe, pensionierte Visen»
bahnbedicnstetc, deren Witwc» und Waisen.) Ans den
Erträgnissen der nachbenannten Stiftungen gelangen in
Gcmäßheit der Normen der betreffenden Stiftbriefe
Unterstützungen zur Verteilung: Aus dem österreichischen
Eisenbahu-Uuterstützungsfonds, aus der Matthias Rit»
ter vou Schönererschcn Stiftung für österreichische Eisen»
bahner, aus der Moritz von Künigswarterschcn Stiftung,
aus der Stiftung sür österreichische Eisenbahninvaliden,
aus der Ferdinand Lindcr-Stiftung sowie aus der S.
Hahn-Stiftuug, aus der Friedrich August Virttschei,
Witweii» uud Waiscnstistung, aus der Josef Dorrekschcll
Stiftung und der Franz Niesnerfchen Stiftung. Alle
Gesuche müssen entweder mit einer vom Stationschef
in Laibach ausgestellten Bestätigung des neuesten Da»
tlüiis über die fortdauernde Dürftigkeit oder mit einem
behördlich ansgcftellten Armntszeugnissc belegt sein. Die
vier erstgenannten Stiftungen sind an das betreffende
Kuratorium, die fünf letztgenannten an die administrative
Direktion der l. t. priv. Südbahn zn adressieren. —
Weitere Auskünfte erteilt die Stationsleitung, bezw.
deren Sekretariat in Laibach.

— sVon der Erdbebenwarte.) Nach den bisher ein»
gelaufenen Berichten wurde das vorgestrige Beben im
ganzen Gebiete des Laibacher Feldes verspürt- in den
östlich von Laibach gelegenen Ottschaften war die Er»
schütterung stärker fühlbar als im Westen. — Auch die
Erdbebenwarte in A g r a m hatte um 7 Uhr 3 Minuten
56 Sekunden den Beginn dieses Bebens verzeichnet.

N.
— lTrauung.) I n Stein hat am Sonntag die

Trauung des Herrn Dr. Viktor I e l o 5 n i l ans
Wöllcrsdorf bei Wien mit Fräulein Friederike M a r»
t i n « i 5 stattgefunden.

— lDie „Slovcnöka Matica") hall morgen um
halb 6 Uhr nachmittags eine Ausschußsitzung ab, ails
deren Tagesordnung sich u. a. Berichte über die Ver»
einspublitationen pro 1908 und über die eingelangten
Manuskripte sowie ein Bericht aus der literarischen,
der Landkarte» und der technischen Sektion befinden.

— sObst» und Trauben'Illbiläumsauöstelluna. in
Nudolfswcrt.) Für die Aussührung des schon im Jahre
1902 von der Rüdolfswcrler landwirtschaftlichen Filiale

gefaßten Beschlusses, im heurigen Jubiläumsjahrc eine
größere Obst» und Traubenausstellung zu veranstalten,
ei schien das ausgezeichnete Obst» und Traubenjahr wohl
vorzüglich geeignet. Man wollte hiedurch den weitesten
Kreisen den Furtschritt auf dem Gebiete des Obst» und
Weinbaues in den letzten 15 Jahren vor die Angen
sühren' es sollen aber auch die prämiierten Aussteller
em schönes Andenken an das geschichtlich so bedeutungs»
volle Jubeljahr erhalten. Die Ausstellung sand in den
Räumen der landschaftlichen Ackcrbauschnlc in Stauden
statt, was schon deshalb zu billigen war, weil das ganze
Arrangement in den Händen des Staudener Lehrkörpers,
namentlich des Herrn Schuldirettors ruhte, der zugleich
Obmann der Rudolsswerter landwirtschaftlichen Filiale
ist und weil hiedurch die Zöglinge zugleich viel Prak»
tisches lernen konnten. Am Samstag um ^ 1 2 Uhr vor«
mittags wurde die reich beschickte Ausstellung durch den
Obmann der Filiale, Herrn Direktor R o h r m a n n ,
iu Anwesenheit einer großen Allzahl von Honoratioren,
Fachleuten nnd anderen Gästen durch eine angemessene
Alisprache und durch ein dreifaches „Slava" und „Hoch"
auf Seiile Majestät den K a i s e r feierlich erüffnel.
Dem Eröffnungsafte wohnten folgende Herren bei: Be»
zirkshauptmann Baron Rech bach als Vertreter der
Regierung, Graf V a r b o und Dr. L a m p e als Vcr»
treter des Landesausschufses, Direktor P i r e als Ver»
trclcr der k. k. Laudwirtschastsgesellschaft, Propst Doktor
E l b e r t , die Abgeordneten Gras M a r g h e r i ,
M a n d e l j , K o « a k und D u l a r , mehrere Guts»
bcsitzcr, Pfarrer, Gemcindevorstchcr, Lehrer und viele
andere Interessenten. Aus der Rede des Herrn Direl»
tors ging u. a. hervor, daß für die Ausstellung das
Ackerballministerium 300, der Landesausschuß und die
Landwirtschaftsgescllschaft je 200 Iv gespendet hatlcn. —
Tie Anwesenden brachten bei der eingehenden Besich»
liguiig der Ausstellung ihr bcsondercs Lob sowohl über
die ausgestellten Früchte, als auch über das gelungene
Arrangement zum Ausdrucke. I n vier Räumen waren
schöne Obstsorten und ebensolche Trauben teils auf
flachen Tellern ausgebreitet, teils vorschriftsmäßig in
Körben, Kistchen, größeren Kisten und auch in Fässern
verpackt. — Am Sonntag vormittags wurde pro»
grammäßig ein gut besuchter Obstbautag abgehalten, bei
dem die Herren Direktor V. R o h r m a n n , Inspek»
tor Fr. G o m b a 6 und Adjunkt R. Z d u l d e t als
Vortragende fungierten. — Ein näherer Bericht folgt
iil dcr morgigen Nummer. —in—

* sSanitäres.) Wie man uns mitteilt, sind in der
Ortschaft Mannitz drei und iu dcr Ortschaft Rakel,
politischer Bezirk Loitsch, eine Pcrsou an Typhns er»
trankt. I n den Ortschaften Na Brvi, Brezoviea, Po»
5tcna Vas, Puschendorf, Stojanski Vrh, Trcbclnil und
Vinivrh der Gemeinde Hl. Kreuz, politischer Bezirk
Gnrkfeld, sind vor kurzem em Mann, eine Fran und
34 Kinder an Scharlach erkrankt. Von den Erkrankten
sind dcr Mann, die Frau und 20 Kiuder wieder cic»
nesen, 9 Kinder gestorben nnd 5 Kinder blieben noch
ill ärztlicher Bchandlnng. Nehuss Hinlanhaltunci, der
Weitcrvcrbrcitung dcr Kraulhcitcu wnrdcn scmitäts-
polizeiliche Vorkehrnngcn gctrosfen. —r.

" slkin Nadfahrer als Messerheld.) Als Sonnicig
abends der an der Triestcr Straße bediensiele l9jährige
Knecht August Slrlekar mit seinem Fahrrade dlnch
Gradi^c fuhr, wurdc cr vom Schuhmachcr Anton Vvc»
eelj angcrcmpelt, der mit seinem Fahrrade beim Ne«
staurant Fricdl stand. Strlckar sprang vom Radc und
ging mit uffcncm Mcsscr auf den Schuhmacher los. Er
lnachte ihm mehrere schwere Verletzungen am Kopf und
an den Armen bei. Vrecelj schlcppte sich ans die Sicher»
heilswachtstubc, wo cr vom herbcigerufencu Polizeiarztc
verbunden wurde. Da er infolge großen Blutverlustes
zl'sammeiisails, mußte er mit dem Rettu»gswagen 'ns
Krankenhaus übersührt werden. Der Täter wurde uer»
haftet und dcm Landesgerichtc eingeliefert.

Theater, Dunst und Literatur.
— lDcutsches Theater.) Das deutsche Theater wurde

mit einer französischen Neuheit eröffnet und französi»
scheu Namen begegnet man in überreicher Zahl ill dell
Premieren, deren Ausführung in Aussicht steht. Es ist
bedauerlich, wenn man liest, daß dieselben Stücke das
Repertoire auch der großen Wiener Bühnen bilden,
und man möchte sich in jenc Zcit zurückversetzt glauben,
wo fremde Kunst unser Geistesleben beherrschte. To
hätte cs wohl dcr Eharaktcr dcr deutschen Bühne ge»
fordert, daß in dcr Eröffnungsvorstellung einer der
deutschen großen Dichter zu Wort gelangt wäre nnd
gewissermaßen das künstlerische Programm aufgestellt
hätte. - Wenigstens gehört Bernstein zu deu Rouli»
lliers der französischen Bühne uud hat bereits »m
„Dieb" und „Baccarat" Stücke von bedeutender Wirk»
samkeit geschrieben. Wie srühcr, zcigt cr sich auch nu
,.Simson" modern in dcr plastischcn Ausgcslaltung des
Milieus: dcn Grnndton aller Dramcn gcben die Zu«
ständc dcr vornchmcn Gesellschaft von Paris all und
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unhr Typcn als Mc»schon sind cs, die, krank am
Etandcsvm'llrtcil, geistig beschränkt »der sittlich fanl >n
Nachtvcrqnngnngcn, im Ehcbrnch udcr im Spiel onf
der Vürse oder im Salon ihren Lebensinhalt snchen ünd
sich das Geld dazn strnpellos zu verschaffen wissen. Der
Ansatz zur Tragik ist mit dem Eintritt des Empurkumm-
linqs in diese Gesellschaft gegeben: er hat ihr seine
Slmsmlslräfle zu leihen, er darf sogar das vornehme
Mädchen heiraten, um den ^ebensnnterhalt der verarm«
ten Aristotratenfamilie zu sicheru, aber die ^rau behält
dos Recht, ihre Liebe Fremden zu verschenken. Und
trotzdem kämpft der Gatte nicht, nm der Gemeinheit und
Hchlheil seiner Umgebung die Maske vom Gesichte zn
reißen, sondern er begnügt sich, an dem Verführer Nache
zu nehmen, indem er ihn, aber auch sich und andere
Opfer durch eine Börsenspekulation vernichtet. So hat
mich er sein Verbrechen begangen, uud mm werden
Mann nnd Weib reif befunden, einander für ein glück»
liches ferneres Zusammenleben zu verzeihen. So wird
dent Franzosen zur Tragödie, was dem Deutschen
Trauerspiel sein muß: Zwei Menschen, die, sich schwer an
heiligen Pflichten vergehen, die sönnen nach unseren Äc»
griffen niemals mit dem sittlichen Pathos der Nede volle
Verzeihung beansprucheu. — Bernsteins >̂tuck verfügt
in der Schärfe des Dialogs und in einzelnen Szenen
w n dramatischer Wucht über große technische Vorzüge.
Den Höhepunkt brachte der zweite Ält, der in .Herrn
H o f b a u e r und Fräulein W e r n a y sehr gnte Dar-
steller fand; der Ton der Leidenschaft wirkte bei beiden
überzeugend, während er Fränlein J e n s e n weniger
"Mug. Gegenüber Herrn .Hosbauer, der über ein
stmores Organ, eine wirksame Erscheinung und scharfe
Auffassung'verfügt, war Herr K r a f f t als Gegen-
sp'eler sichtlich im Nachteil, der sprachlich und als Dar»
steller »linder befriedigte. I m übrigen hätte die Vor-
stellung, nm die sich noch besonders die Herren W a l .
t e r , V o l l m a n n und Fräulein K r a s a verdient
'nachten, besser besncht sein können- denn das erschienene
Publikum zeigte durch den Beifall, daß es von der Vor»
siellnng befriedigt war. l),-. ^ . <>. I'.

Geschäftszeitung.
— lLicfcruugsauöjchreilnlNg.) Die k. k. Stam^bahn.

oiretlion in Villach teilt der Handels- und Gewerbe-
kammer in Laibach mit, daß die Lieferung der nach-
stehend angeführten Materialien für das Jahr 1909 im
Ofsertwege vergeben wird, und zwar 1.) Dochte, Fackeln,
Iutefäden, Poiitnrhadern, Lager» nnd PniMolle, Hanf,
Aobeft) 2.) Posamenlier» nnd Schnittwaren; 3.) Seiler»
waren; 4.) Kantschulwaren; 5.) Lederwaren; 6.) Glas»
waren; 7.) Vürslenbinderwaren; 8.) Dextrin und Spi»
rilus. Nähere Augaben über die benötigten Quantitäten
und Materialgaltungen sind aus den Osferlsormnlarien
zu entnehmen, welche ebenso wie die allgemeinen und
besonderen Lieferbedingnisse bei der unterfertigten l. k.
Staalsbahndireklion lM'teilnng 4) eingesehen, behoben
uder gegen Einsendung des Porto bezogen werden lön»
uen. Die Offerte, zu deren Verfassung die hiezn ans»
gc legten Formularien benützt werden müssen, sind samt
l'lwaigen Beilagen per Bogen mit einem l»I<»Stempel
Ersehen, versiegelt mit der Aufschrift „Offert für Lie-
'fening verschiedener Materialien" bei der k. l. Staats»
l'chnd'ivellion Villach bis längstens 25. d. M . 12 Uhr
mittags einzubringen.

Telegramme
bes k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureauo.

Vulssaricu — ein Künissrcich.
Sofia, 5. ^ttober. Die „Agcnce t« ^qraphique

bulgarc" meldet: Bulgarien wurde heute in Tirnovo
<)"», nnalilian.qi.qen Königreiche Prollnmiert. Die Fürstin
ŝl henic mit den fürstlichen Kindern mittelst Separat»

>''"Ncö unch Tirnovo abgereist.
Sofia, 5. Oktober. Die Nachricht von der Prolla-

'"lition Bulgariens znm Königreiche wurde sowohl in
^ r Hauptstadt wie auch in der Provinz mit großer Be-
^'isternng aufgenommen. Überall herrfcht lebhaste Be»
^ M u g . Alle Verwaltungsbehörden trafen Maßnahmen,
um das Ereignis festlich zn begehen. Die Städte sind
"^flaggt. Auf den öffentlichen Plätzen von Sofia wer-
ben heute vier Militärkapellen spiele». Zwei Batterien
werden Salutschüsse abfeuern. Morgen werden im gan»
ül'n Lande feierliche Gottesdienste abgehalten werden.
"Uf dem Truppenübungsplätze bei Sofia wird morgen
^ r m i l t ^ s eine Parade der gesamten Garnison statt-
Nnden; cln'nso werden in der Provinz Truppenparaden
"bgehnKen werden. Nach Tirnuvo gehen unausgesetzt
zchlluse. Glüclwnnschdepeschen ab. Alle Bureaux sind
heute gespart. Die Schulen wurden für drei Tage ge-
schlössen.

Belgrad, 6. Oktober. Die Unabhängigkeitserllärung
<'l>lgariens hat hier großen Eindruck hcrvorgeruseu. Der
" " " l g verschob die Abreise zu den Manövern. Den gan-

zen Nachmittag sand ein Ministerral unter dem Vor»
sitze des Königs statt. Abends wurden die Führer der
politischeu Parteien ins Palais znr Beratung über die
politische Lage berufen.

Sofia, 6. Ollober. I n politischen Kreisen herrscht
allgemein der Eindruck, daß leine aggressiven Schritte
von der Türkei zu befürchten feien.

Arad, 5. Oktober. Eiu Perfonenzng der Arad-(5fa»
nader Eisenbahn fuhr bei Pecsla infolge falscher Wei»
chcnstelluug iu einen Nangierzug hinein. Sämtliche
Waggous wurdeu zertrümmert. Der Zngssührer und
zwei Reisende wurden gelötet, 15 Personen verletzt.

Marmaros.Szigct, 5. Oktober. Gestern abends
waren im hiesigen orthodoxen jüdischen Tempel 39)0
Personen zur Andacht versammelt. Plötzlich verbreitete
sich falscher Feueralarm. Die Anwesenden wollten durch
e'ne anderthalb Meter breite Tür ins Freie flüchten.
Hierbei wurden vier Knaben totgedrüctl nnd 16 Per»
sl'Nen mehr oder minder schwer verletzt.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t c k .

^andcstheater in ffaivach.
Št. 6. Nepar.

V torek, dne 6. oktobra:
Drugič:

Madame Butterfly.
(Gospa metuljöek.)

Tragedija Japonke v treh dojaujih. Besedilo spisala L. Illica
in G. Giacosa. Prcvel Etbin Kristan. Uglasbil Giacomo Puccini.

Začctek ob '/tH. Koner, po 10.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Sechühe 806 2 m, M i t t l . Luftdruck 73« 0 nun.

. 2 u. Hi. ^ 3 5 9 , 2^ss,^ND^schwach heiter
" 9 U . A b . 736 7 13 9̂  S. schwach
6> 7 U. ,̂  j 742 0 j 11 4^ NO. schwach ! bewölkt j 0 0

Das TageSmittel der gestrigen Temperatur 14 6", Nor>
male 12 2°.

W e t t e r v o r a u s s " g e für den 6. Oktober für Zteiermarl, ^
Kärntcn nnd K r a i n : Wechselnd bewölkt, mäßige Windr, ab« j
nehmende Temperatur, unbestimmt, Trübung; für das Küsten»
land: Schönes Wetter, lebhafte Winde, abnehmende Tempe»
ratur, fpätcr Niederschlage, unbeständig.

Seismische Berichte und Beobachtungen
der Laibacher Erdbebenwarte
sss^vmldl'! vuu drr Nlai», Npnriasft 1«!»?,.

(Ort: Gebändc der f. l. Staats-Oberrealschnle.) ,
^'age: Nördl. Breite 46°<>:i'; Östl. Länge von Greenwich 14° 3 l ' .

V c b e n b e r i c h t c : Am b. Oktober gegen 16 Uhr*
!) Minuten Nahbcbcn aufzcichnung an der Warte inLaibach. ,

B o d e n u n r u h e * ' am 6. Oktober an allen drei Pen»
deln «sehr schwach».

- Die Zs«a»nabf!l brziehm s!ch auf m!<<»l»»ropi>ilche Zei! ><»b w'rden
uo» MÜIrrnach! b!« M!!l>r„nch» l> UI,r bi« 24 M i r n»zcil,!l,

" Dis V ob r ü » » r » l>»' wird <n solffrxbr» Hlärlessrad'» lsnjslflzitr!!
'«»«lchläal' bis z» 1 Wil l inislsl »jshr jchwach», vo» l >,j» 2 M i l l i m ' I s l
»lchwach», lw,> 2 bi« ^ M i l l i m r ! , ! » «»ilisnn sw>l», >w» ^ di« 7 Mi l l ix i r lsrn
»slavl», vuü ? bis 1l> WillimsU'!» »jrhr slarl» »»d iibsr >o Mi l l imslrr «lliisisr-
ordsüNich slail». — »^Ilnsiüsiür Bndflülix'ül»'» b»de,!>cl nlsichz«'!!!» c>»!!rs!»»d»

Wohlbehagen und körperliche Frische
flrbeits- und Schaffensfreude

ist vielen lediglich infolge von Appetit- und Verdauungs-
achwäche vorsagt. In solchen Füllen tut R o h i t s c h e r !
„ T e m p e l q u e l l e ' 1 (ledig oder mit Wein, Kognak, Milch, '

Fruchtsiiften) unzweifelhaft die besten Dienste.
(3946) 4—1 |

Vor lleln M t t r ist mir immer banilt.
Meine Kinder sind so zart nnd empfindlich! I m >
Sommer sieht's ja, aber sowie einmal der Oktober '
lommt, dnnn hnsten sie »nd alle paar Tage muß eins
z» Hanse bleiben, weil cö erkaltet ist. — Aber Liebste,
warnn, grbi-n Sie denn den Kindern nicht ssays echte
Sodenrr Minrlal'Pastülcn? Sehrn Sie meine Tra-
banten an — kerngesund, nicht wahr? Die kriegen
aber auch ssays rchtc Sodcncr mit auf den Schulweg,
Fays echte Sodcncr mit aufs Eis und auf Spazier-
gange. Versuchen Sie's nur einmal, t»e Schachtel

lostet nur l< 1 9b (47^) 2 — 1
^ und ist überall erhältlich.

Grnlral'Nepräscntanz snr Österreich.Ungarn:
W. Th. Gmchert. Wien V., Große Nrugassc Nr. 17.

Das heutige Programm im Kinematograph PatM:
1. Der Lotterioschoin (humoristisch). — 2.) Auaihig nach dem
Sudan (interessante Naturaufnahme). — 3.) Die Ehre des
Gendarmen (Tragödie in lö Hildjern). •- 4.) Dornrüschen
(herrliche, lange Projektion, Märchen in 42 Bildern). --

5.) Ein moderner Simson (humoristisch).

Laibflcher deutscher Turnverein.
Den geehrten Vereinsmitgliedern wird hiemit bekannt-

gegeben, daß der regelmäßige Turnbetrieb am 1. Oktober 1. J.
wieder aufgenommen wurde und in der Turnhalle der k. k.
Oberrealschule nach der angegebenen Turnordnung geübt
wird.

Turnordnung:
Herren-Riege I : Dienstag und Samstag von G bis 7 Uhr

abeuds.
Herren-Riege II i Dienstag und Samstag von halb 8

bis halb 9 Uhr abends.
Stamm-Riegen: Dienstag und Samstag von halb 9 bit

10 Uhr abends.
Feohter-Rlege : Mittwoch und Freitag von 6 bis 7 Uhr

abends.
Franen- und Mädohen-Rlegen: Montag und Donners-

tag vou 7 bis H Uhr abcndB.

Jugend - Abteilungen:
Sohüler-Abteilung I : Mittwoch und Freitag von 6 bis

7 Uhr abends.
Sohüler-Abteilung I I : Mittwoch und Freitag von 7 bis

H Uhr abends.
Mädohen-Abteilung I (Alter 6 bis 10 Jahre): Montag

und Donnerstag von fj bis 7 Uhr abends.
Mädohen-Abteilung II (Alter 10 bis 16 Jahre): Mon-

tag und Donnerstag vou 6 bis 7 Uhr abends.
Knaben-Riege (Alter G bis 10 Jahre): Mittwoch und

Samstag von 2 bis JJ Uhr nachmittags.
Zögl ings-Riege: Donnerstag von halb 9 bis halb 10 Uhr

abends und Sonntag von 2 bis halb 4 Uhr nachmittags.
Anmeldungen werden für die einzelnen Riegen in

jeder Turnstunde entgegengenommen, woselbst auch all-
fällige Änderung obiger Turnordnung verlau.tbart wird.

Gut Hei l !
(4006) 3-1 Der Turnrat.

iiinireis.
U n s e r e r h o u t u r e n N u m m e r ( G e s a m t a u f l a g e ; h e g t i i n

Prospekt über „Österrelohisohe Familien- und
Moden-Zeitung'' bei, worauf wir unsere P. T. Leser
aufmerksam machen.

L e b e r t r a n a lb Heil» u n d K r ä f t i g u n g s m i t t e l . Schon
seit vielen Jahrhunderten ist es bekannt, welche Heil^ nnd Nähr»
kraft dem Lebertran inne wohnt und wie sehr dienlich, regel»
mäßig genommen, derselbe den einzelnen Organen des mensch,
lichen Körpers ist. Diese Tatsache hat sich bis aus die heutige
Zeit erhalten. Noch heute, fast nach Hnndrrten von Jahren,
fehlt der Lebertran als ein Haus» und Heilmittel fast in lein«
Familie, sobald die kühlere Jahreszeit beginnt.

Die Verfeinerung des Geschmacks durch besondere Klärungen
hat die Abneigung, die sonst bei dem Einnehmen des Lebertrans
bestanden hat, schnell schwinden lassen und kaun hcnte konstatiert
werden Izumal bei Kindern macht man die Veobachtnngl, daß
der Lrbertran in säst allen Fällen gern genommen wird.

Ein Prodult, das bezüglich des Geschmacks und der
Velömmlichleit wohl mit an der Spitze aller ^cbertran'Präva»
rate steht, bcschen wir in dem Präparat „ I o d e l l n " , welches
seit langen Jahren von dem Apotheker Wi lh. Lahusen in
Vlcmcn unter dem Namen: Lahuseni» ^cbertran „Jodel la"
verfertigt wird. Die Bezeichnung „ I o d c l l a " , die patrntamtlich
eingetragen und geschützt ist, soll die Patienten vor Nach»
ahmungcn bewahren und Gewähr dafür bieten das echte La»
huscn'slüe Präparat zu erhalten.

„ I o d c l l a " ist eins der wenigen Mittel, welches infolge
seiner Güte fich dauernd in dem Arzneischatz erhalten hnt und
das bei Skrofulöse, englischer Krankheit und Vlutarmnt
geradezu frappierend gute Wirlungen hervorrief. Wir stehen
nicht an, „ I o d c l l a " als einen Freund der Menschheit zn be-
zeichnen, und wissen, daß ein Versuch das von uns Gesagte
vollauf bestätigen wird. Ärsouders günstig sind die Erfolge,
wenn man eine längere Kur, die jederzeit begonnen werden
kann, fortsetzt. Es würde zu weit führen, wollten wir hier aus
den vielen Anerkennungen auch nur wenige zitieren, darüber
geben die Drnslsachen de« Fabrikanten am besten Auskunft.

„ I o d c l l a " ist in nllen Apotheken zu haben l ^ W k )

Josef P o d r e l a r , l. k, Schätzungsmspcltor i. ,>«,,
gibt im eigenen und im Namen seiner Töchter, der
Frauen Iosef ine E u f c h n i g . Hermenegi lde
P a i c h l , M a r i e w o l o b uud U u « « f t e Tchröder,
schmcrzcrfüllt Nachricht von dcm Todc seiner innigst»
geliebten Tochter, brzw. Schwester, Schwägerin und
Tante, des Fräuleins

Anna Podrekar
Lehrerin

die nach langem schmerzhaften Leiden, verschen
mit den Tröstungen der heil. Religion, am 5,. Ol«
tober um 4 Uhr nachmittags sanft und gottergeben
verschieden isl.

Das Leichenbegängnis findet M i t t w o c h
den 7. D l t o b e r n m 4 /< Nhr nachmittags
vom Lraucrhansr N K m r r f t r a h c N r . 2!l nach dem
Fricdhose zum Heil. Kreuz? statt,l woselbst die Leiche
der teuren Verstorbenen in der Familiengruft bei»
gesetzt wirb.

Die heil, Seelenmessen werden Donnerstag den
ft. d. M . um ft Uhr vormittags in der Tirnauer
Pfarrkirche gelesen werden.

Um stilles Acileid wird gebeten.
L a i b ach, am 6. Oktober 1W8.

^ichfnbrsllltluiiMiiswl! brs ^ranz Dnberlcl.
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Kurse an der Wiener Oörse (nach dem offiziellen Anrslilatte) vom 5. Oktolwr 1908.
Die notierten Kurse verstehen sich in ssronenwährung. Die Notierung sämtlicher Ältien «nb der „Niverfen Lole" versteht sich per Stück,

Geld Ware

Nllgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:
4 ' , lonver, steuerfrti, ^ r r . e n

(Mai-«ov.) per Ku,se . . 9b 4c 9b «0
detto ( I ann . - I u l i ) per Kasse 9b'4O 9 b SU

4 2°/„ ö. W. Noten (F«br.-«ug.)
per Kassc 9« 40 98 «0

»»«/„ ö. W. S«lb« («lpril Olt.)
per »asse ss bb 9« 7b

I8«cxr Otaattlose bo« fi. 4»/„tbt '8b,bb «5
l««o«r „ 100 f l . 4°/„2l7 !^b22t'2b
l8«4er „ 1O» f l , . . 2«1 2b 265-25
18«4« „ bo f l . . . 2«1',ib26b-26
Dom.-PfllNvbl. i» 120 f l , b°/^ 29 lb'> 29250

Staatsschuld d. i. Reichs»
rale vertretenen König.

reiche und Länder.

Öfterr. «oldrcnte ftruerfr., V old
per Kasse . . . . 4 ° / „ i l b 3b11b bü

Osterr. Rente in Kronen«, stfr.,
per Kasse 4°/» 95 70 9b-S0

detto per Ultimo . , , 4°/„ 90'?« 9b S0
Oft, Investition«-Rent«, stfr..

ll-r. pel Kasse . . 3»/,°/», 8« 40 8« 90

Gis»nb»hn>Si«llt»schuld»
»tlschltiinngln.

«ltsabeth-Vahn i . « . , steuerfr.,
zu lU.ooa fl 4°/„ — — —'—

Flan« Ioseph-Vahn in Silber
(div. Et.) . . . . b>//>/„l17Sb I16-S«

«al lz, Karl L»>dwig-«ahn (dlv.
Stücke) Kronen . . . 4°/„ 9b 70 9« 70

siudolf-Vahn in KronenwHhr.
steuerfr. (dlv. Ot.) . . 4°/„ 9b 9b 9« 9Ü

Vorarlberger Vahn, stfr.. 400
und 2000 Kronen . . 4"/o 9b?b 9« 7b

Hn >lll»t»sch»ld»nlchrkibn»»t»
«b, ls t t«p l i l t Gistnllahu.AktilU

«lifabeth-«. 200 f l . K M . 5'/<"/„
von 40« Kr 454 - 4bS —

detlo Linz-Vuoweis 200 f l .
ö. W. s . b>///„ . . . . 42« — 428 —

detto Sal^burg- l i ro l 200 f l ,
ö. W. S . b"/„ , . . 4 2 4 - 4 2 « —

«rem«al 'V»hn »00 u. 2000 Kr.
4°/, 188 — 1 U 1 -

! Veld Ware

Po» Staatt zn» Mahlung i i l iN '
no«»tn« Eisenbahn »Pliol-iliit»-

Obligationen.
Vöhm. Westbahn. ! tm. 189b,

40«, 200« u. 10.00« Kr. 4" „ 9b«0 9« «i
Elisabeth «ahn 600 u. 3<XX) M .

4 ab 10"/„ 114«! 11b «t>
Elifabeth-Äahn 400 u. 200« M ,

4'/« 113 - " 4 -
Ferdinanbs-Nordbahn Em. 1«8« 98-2b 99"2?>

detto «m. lA)4 9« So 99 eu
Franz Ioleph-Vahn «m I»«4

,biv, 3t . ) Ei lb, 4"/, . . . ,a-bt> 9?'b0
Gali,zischc Karl Ludwist - Nahn

(div, St.) E l lb . 4"/„ . . . 9b'2b 9ü'^b
Ung.-aaliz. Vahn 2«» f l . S . 5°/» 105 1« !«4-lo

d<>tto 400 u. 5000 Kr. »'/,"/>, 8b 20 8« 20
Vorarlberger «ahn <km. 1884

(dlv. St.) Ei lv . 4°/„ . . 9b'?u 9S 70

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/n ung. Voldrente per Kasje . , l0-bOi l0 '70
4°/„ delto per Ultimo i l0 -b^ 110 70
4"/« ungar. Rente in Kronen-

währ. stfr. per Kasse . . 92 - «2-20
4"/„ deito per Ultimo 9!i - « ! 2>
b'/»°/n detto per Kasse » l ' l b «> 45
Ungar, Prümien.«nl. i l 100 f l . 1Kb b' >f«» 5«

delto i l b0 f l ,«5bO t89b0
Theiß «eg.-Lol« 4"/« . . . . 144 - 149—
4°/,, ungar. Hrunbentl.-Oblig. 91 90 92 90
4°/, lroat. u. slav. Grdentl.-Obl, 9» bv 94 bv

Andere öffentliche
Anlehen.

Vosn, Laildes-Anl. (div.) 4°/, 89-H« 90 3«
Vosn-Hercea, Eisenb.-Landes-

«nlehcn (d,v,^ 4>/,"/^ . . 9 « — 9 ? - -
5"/« Tonau Nca.-Nilleche 1878 tU2-b0i0!i bu
Wiener Ucrlchrs-Anl. . . 4«/„ 9b^ib 9« ib

detto 1900 4°/« 95 70 9S 70
«nlthen der Stadt Wien . . 100 8010« z»o

detto ( L . «der G.) 1874 12l>- - 12t -
detto (1894) 93 40 94'40
detto <«a«) v. I . 1888 . 9b-«0 96 80
dettll (Eleltr.) v. I . 1900 9l>85 «S db
betto sI,w.-«l.) v I,l!102 9« 10 90 40

«Üisebau-Nnlehen verlosb. 4"/„ 9b 40 9« 4<1
Russische Ttaat lanl , v, I . 19US

f. 100 Kr. p. » . . . b°/, 9b «b 96 20
detto per Ultimo . . 5»/, 9b 4b 9b'9b

Vula. Etaats-Hypothelac Änl .
1892 «°/«l17'7b l1s 7b

Geld Ware

Vulg. Staate - Goldanleihe
1907 f. 100 Kr. . . 4>/,°/<, 87 Ib 8« 1b

Pfandbriefe usw.

Vobenll.,allg,Sst. i ,ü0 I ,v l .4 " /n 94?b 9b-7b
V»hm. Hypothelenb. Verl. 4«/« 97«0 93-ib
Zentral.Äod.-Kred.-Vl., österr..

4Ü I , ver! 4'/,",,, 102-- — -
detto «5 I . verl. . . . 4 ° / , 97 2b 9l»-2b

Kred. Inst. , österr., f.Berl.-Unt,
u. öffentl.Ärb. Kat. >.4", „ 94— 9 5 - -

Lanbesb, d. Kön. Galizien und
Lodom. 5?>/, I - lückz. 4°/n 93 b0 94-b0

Mähr. Hupothe lenli. verl, 4"/s, 9d 7b 9? 7b
N.-üsterr, lianbes.Hnp.-elnst.^o/, 97-- 9«'—

delto in l l . 2°/„ Pr . vei l . »'/,"/» 8» 2b »9 2b
detlo K,-Schuldich, verl, 8'/,"/« 88 2b 89-2b
detto verl 4"/» 9S'7b 97'7b

Osterr.-unaar. Vanl b0 Jahre
verl. 4«/« «. W 98'2b 98-^b

detto 4"/„ Kr 9 9 - 100 -
Spar!., Erste öst.,«0I. verl. 4"/o 99-- — -

Eisenbahn-Prioritäts.
Obligationen.

Östcrr. Nordwcstb. 20« f l . E, . I03-2b — - -
Tlaatlbahn sl>0 F r 400 - 404-—
Nüdbahil l̂  3"/„ Jänne r - Ju l i

500 ssr. (per L t . ) . . . 272 ' - 274 —
Südbahn k b"/„ «00 f l . S , o. V, 12U-Lb 121'2b

Diverse Lose.

Dlrzinsllcht fosl.

3"/» Nodenlreblt-Lose l l m . 1880 2S7'b>'> 273.'>0
betto Em. I8ß8 3«i-b0 2n7 bc>

5"/n Donau Mtgul.-Lose 100 si. 2b7-?b 26U-75,
Serb. Präm. -An l .p . 100 Fr .2" / „ 10» b0 109 b«

Mn»«zin«llcht lose.

V»bap,-Vasilila ^Dombau) b f l , 20 s« 22-«o
Nreditlose 100 f l 472 b0 4l«2'b<>
Clary-Lok 40 f l , K M . . . . 147- - 1b7 -
Ofener Lok 4N fl 2<0-— - - -
Plllffy-Lole 40 fl. KM. . , . I s8 - - «06'
Noten Kreuz, üst. Ges. v. l0 f l . 4s'b0 b2 «
Roten Kreuz, un«. Vef. v. 5 f l . 2«'b« 2« b«
Rudolf-Lole 10II ««>- 72'-
SalmLose 40 f l . KM . , . Ü30- 2895«
Türl. E .Ä .An I , Präm.-Oblig.

400 3 1 . ^ 1 » ^ ^ . . . - ' -
bctto per Wedio . . . 1??>- 178'-

Geld Ware

Wiener Komm,-Lole v. I . 1874 4«8-- 498 —
Gew.lEch. b, 3"/„ Präm,-Schuld

d. B°denlr,-Vlnst, Em. 1889 7L-— ? « - -

Altien.
Vl»n»porl>zlulernth«nngtn.

Uüfsiü-Tepliper Eifenb. b00 f l . 2410- - 241b'-
V»hmi!che Nordbahn Ib<1 sl. , 403-- 404b0
Äuschtiehrader <l!!b, 5>00 sl. K M , 288b — 2«0U-—

betto (l i t, N, 200 f l . per Ult. <0ü2 - 10SO'-
Donau - Lampflchlssahris- Ges.,

I . . l . l . priv.. bvo f l . K M , 9«0>— 99«--
T»i,-V°den!?achcr <t.-Ä. 4N0 Kr, b«7-— b?8>-
^crdiiiaüdi» Ätordb. 1000 f l , « M , bO80'— b090--
ttalchai! - lüderberger (tisenbahn

20«f l . S 8b7-— »«1>-
Lemb.-Czern,-Iasly-E<!«nbahn-

Gesellschaft, 200 f l . S. , . bb4'— bbb'^
^loud. «st., Trieft, b«0fl., K M . 42«'— 4 3 0 -
Osterr, Norbwestbah» 200 sl. E. 449 - 4b1'—

dc<!°(lit, « )200 f l , S ,p ,U! t , 44« b« 449»0
Vran-Huier Eiwlb, wo fl.abast. »2i>— 224 —
Z<aa»«cl!cnb. li00 f l . L, per Ult, 087 b0 ««« bN
Tiidbah» 200 sl. Silber per Ult. 122 2b 122 7b
Vübnorbdeulschc Verbindungkb.

2N0f>, l !M 400'— 40150
Tranilport.Oel,, intern,. N.-G

200 K l 114 — 118 —
Ungar. Weftbahn (Raab-Vraz)

200 f l . S 40b'— 408--
Wr. L°tlllb,-«lt<en-Vtl. 2N0fl. 20b — 21b —

Vanle».

Analo-idsterr. Vanl , 120 l l . . 2 9 b - 2 9 6 -
Uantucrein, Wiener per Kasse —-— — >—

detto per Ultimo b!2'2b b132b
^obc»ir,-?lnst. üst,, uoo Kr. . >0b0'— ,ob<!--
^c»tr.-Vod,-Kredbi. öst, 200 f l . b8«-— b»«- -
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, 160 f l . , per Nasse —'— - ' -
betlo per Ultimo «32 2b «83 2b

sircditbanl, ung. allg., 200 f l . 738'— 740'—
Dtpositcübanl, alla,, 200 f l . . 4b4'— 4b«'—
Eslompte - Geselllchaft, nieder-

östcir., 400 Kr b82-— b « 4 -
Airo- u. Kassenverein, Wiener,

20!» fl 448'— 4b0'—
Hüpochelenbanl, öst. 200Kr. 5"/„ 287'— »89'—
Länderbaiil, österr.. 200 f l . , per

Kasse —'— — ' -
betto per Ultimo 488 « i 484'bs!

„ M e r l u r " , Wechselstub,-»lllien-
Gesellschaft, 200 f l . . . . k>97'— Y01-—

Osterr.-uligar. Ba» ! K00 Kr. 174b-- 17bü-—

Gelb Nare

Unionbanl 200 fl b43'— b 4 t -
Unimibaul, bülimllcht ION f l . . »4b— 24«'—
Vrrlrhrsbanl, allg . 140 f l . . , 340'sb » O ' « ^

industrlt'WnttMlhmunften.
^aüsselcllsch,. allg. »st,, 100 f l . 143 ' - " « ' ^ -
^ r i l l c r Kohlsnbcrgb,-««!, I 00 f l . 7 1 7 ' - 723- -
Lilri!bal,,werlrhrs.«nstall, öst.,

100 f l 3?«— »97 —
lti!enl)llh»w,-lleihg., erst», l ou f l , ^0b'— ?07'—
,,(tlbemübl", Paplerf. u. V , - « .

100 ft 194— 197 -
ltlellr.-Ges,. llllg. «sterr.. 2<!v f l . 4 0 0 - - 4ou b<>
It!e!tr.«elellsch.. intern. 200 f l . « 2 1 ' - «L3—
Itlellr.-Weselllch., Wr. in Liau, L24 — 22«—
hirteuberger Patr.-, Nündh. u,

Mel.-ssabiil 400 Kr. . , 92b'— 932—
^iesinger »rauerei 100 f l , . . 228'— «33 b0
Mniüan-Wel.. üst. alpine 100 f l . «bü'bo «S0ü0
,,P°lbi-H!l t te", Tlegelguhstahl-

ss.-Vl.O. 200 f l <L«'— 4SU—
PragcrEissn-Industiie-Vesellfch.

200 fl !i«84-—ü«44'—
!llima- Muranu - Lalgo-Tarjaner

«tiscnw. 100 f l bb7— bb8'—
Lalgo-Iar j . Sleinlohlen I v o f l . b 8 « ' - b"4bl»
„Schlüglnnlhl", Papiers.,200fl, 208'— 310'—
„Schobnica", N.-V. f. Petrol.-

Industrie. 500 Kr. , . . 482'— 489—
,,Stel,rermühl",Papierf.!i.V.V, 430'— 4 3 « ' ^
t r i fa i le r «uhlemv-G. 70 f l . . 2H8 — «LObO
l ü r l . Tabalreg!e-Ees, 200 ssr.

prr Kasse —'— ——
deüo per Ultimo . . . 370— » 7 b -

Waffeiif.-Vos.. üsterr,. 100 f l . . bb4-.- bb8 —
Wr. Vaxgesellschaft, 100 f l . . . 1 b » - - 1 b 3 ' -
Wienerberge Ziegelf..«N,-Vef. 71b'— 7L0 —

Devisen.

Kurze zichlen nnl» Scheck».
Nmstcrdnm 198 üb l9««b
Dt'ltlche Vanlplähe . . . . 11? 32' N7b2»
Italienische iUanlpluhe . . , 9b-2b 95 4b
Bonbon 289 40 28i»'6b'
Pari« 9b 62° 9b ib
Vt. Peterlburg 2b: — 2bl 7b
glirich und Nascl 9b'22' 9b»? '

Valuten.
Dulaten 112» l i ' N t
io-ssranlen-Ntücke 19 11' 19 14»
iO-Marl Stulle 28-48 23'b2
Deutsche Reichbbanlnoten . . 117'2?» 117 47'
Italienische Äaiilüolen . , . 9b O7'> 9ü'2?^
«ubel-Nole» 2 b i l l ' ü i "

, v«n Reuten, Pfandbriefen, IrvioH tüten, Aktien,
[ Lotten etc., l>evlM«n and Valnten.
j Los-Versicherung:. (34)

JT. C« Mayer
Ba.aa.lc- -o.33.dL T7š7"ecli.slorgr«scla.fi,ft

I .n lbnch , Ntrlti*rtcHinf»e.

Privat-Depots (Safe-Deposits)

Verzlmaig van Bareinlagen In Konto-Korrent an* aut fllro-Kaato.


